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25 Berlin, vom 22. März. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt, dem Wegewärter 
Fiſcher im Regierungs⸗Bezirke Minden das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 

Der Rektor und interimiſtiſche Dirigent des hieſigen Seminars für 
Stadtſchulen, Merget, iſt zum Direktor der höheren Töchterſchule auf 
der Friedrichsſtadt hier und der damit verbundenen Bildungs ⸗Anſtalt für 
Lehrerinnen ernannt worden. ae 

Der Lehrer Jungklaaß von der höheren Töchterſchule in Stettin 
iſt zum Direktor des evangeliſchen Schullehrer- Seminars in Steinau 
ernannt worden. 


Deutſchland. 


Werlin, 21. März. Ueber die Thronrede des Königs von Würtem⸗ 
berg iſt das Urtheil der Berliner Preſſe ziemlich einmüthig. Die Voſſiſche 
eitung ſagt: Zunächſt iſt Preußen allerdings daran Schuld, daß der 
önig von Würtemberg es wagen. darf, fo zu ſprechen. Er ſtände längſt 
nicht mehr an dem Ort, von welchem ſich's ſo ſprechen läßt, wenn nicht 
reußen zur rechten Zeit geholfen hätte; die Demokratie, vor welcher er 
ich ſo tief gedemüthigt, hätte ihn längſt verſchlungen, ſie würde auch jetzt 
ihre Flammen erheben, wenn nicht die preußiſche Armee noch immer in 
Baden ſtande. Dazu noch die Oeſterreicher in Vorarlberg, und wie gut 
läßt ſich's fagen: die Umſturzpartei hat keine Wurzel in Würtemberg. 
Wäre übrigens dieſe Partei in Würtemberg wirklich fo ſchwach, um wie 
viel ſchmachvoller, ſich vor ihr fo tief gebeugt zu haben! 

Wir fragen überdies, ob ein König von Napoleons Gnaden wohl fo 
tapfer feine Souverainetätsrechte würde vertheidigen können, wenn Preu- 
ßen damals die ihm vom deutſchen Volk angetragene Kaiſerkrone ange⸗ 
nommen hätte. Aber es ſchlug fie aus, es lehnte fie ab: o dies vordring⸗ 
liche anmaßliche 1 

Denſelben Gedanken ſpricht die Spenerſche Zeitung in anderen Worten 
aus: „Die würtembergiſche Regierung muß ſich wirklich ſeltſam überraſcht 
finden dadurch, daß es Eruft wird mit der Maiverfaſſung, wenn fie zu 
de Eifer, zu ſolcher ſchneidenden Sprache ſich hinreißen läßt. Solche 

eden wagt eine Regierung gegen Preußen zu führen, die ihre precaire 
Exiſtenz nur dieſem Staate verdankt, und die nicht weiß, ob ſie nicht mor⸗ 
gen ſchon fremde Intervention gegen die Demokraten im eigenen Lande 
requiriren muß!“ 

Die „Conſtitutionelle Zeitung“ kommt noch einmal auf dieſe Rede 
zurück: „Gewiß iſt“ — ſagt fie — „daß unter allen größeren deutſchen 
Staaten, welche mitgewirkt in dem Vorſpiel zur Neugeſtaltung Deutſch⸗ 
lands, Preußen allein die Rolle des Ehrlichen ſpielt.“ — i 

— Die „Neue Preußiſche Ztg.“, welche bekanntlich ſeit längerer Zeit 
in einer Reihe von Artikeln die Gebrechen der jetzigen Geſchwornengerichte 
beleuchtet hat, laßt heute dem Inſtitut au und für ſich eine gunſtigere 
Beurtheilung zu Theil werden, freilich) aus einem überraſcheuden Grunde: 

„Das Inſtitut des Geſchwornengerichts — ſo geſteht ſie — hat an 
ſich nichts Verwerfliches, und wenn wir deſſenungeachtet unſere Schwur⸗ 
gerichte auf das Entſchiedenſte bekämpft haben, ſo liegt der Grund ledig⸗ 
lich in dem Stempel und der Ueberſchrift, welche ihnen die Revolution 
aufgedrückt hat. Es könnte auf den erſten Anblick ſo erſcheinen, als ob 
die Geſchworenen in demselben Grade überflüffig, ja bedenklich würden, 
als ſie einen eigentlich richterlichen Charaktar erhielten, da fur eine rich⸗ 
terliche Thatigkeit ſtets gelehrte Richter vor ungelehrten den Vorzug ver⸗ 
dienen möchten, auch die altdeutſchen Schöffengerichte, auf welche man ſich 
ſo gern beruft, keinesweges aus Lajen zuſammen geſetzt waren; indeß ſind 
unſere gelehrten Richter der Mehrzahl nach leider nicht von der Art, um 
ihnen unbedingt den Vorzug geben zu können. In einer abſtrakten Theo⸗ 
rie geſchult und, fo zu ſagen, nur für das Examen und das Nummer⸗Re⸗ 
giſter erzogen, ſind ſie den conereten Geſtaltungen des Lebens mehr oder 


weniger entfremdet, und mußten ſich deshalb, ſchon lange bevor die Re⸗ 
volution ihre ausſchließliche Herrſchaft verwarf, gefallen laſſen, daß die 
wichtigſten Entwickelungen der Gegenwart — wir erinnern nur an die 
Agrar⸗Geſetzgebung und die überall beliebten Schiedsgerichte — aus ihren 
Händen in die Hand der fe e ene Na wurden.“ 

Die moraliſche Begründung, welche das Blatt dieſem Inſtitute ange⸗ 
deihen läßt — nämlich die revolutionaire Theorie der Geſetzgebung mit 
der im Volke lebendigen Reaktion zu vermitteln — iſt aber, wenn ſie 
überhaupt für eine ſolche gelten könnte, ſchlimmer, als gar keine. 

Berlin, 21. März. Die Abtheilung des Kultus⸗Miniſteriums für 
die inneren evangeliſchen Kirchen ⸗ Angelegenheiten iſt jetzt mit der Ausar⸗ 
beitung einer Kirchen⸗Verfaſſung beſchäftigt. Sobald die nöthigen Vorar⸗ 


beiten vollendet ſind, wird, wie wir hören, eine Synode zuſammenberufen 


werden, da dieſe nach den betreffenden Paragraphen in der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde und den Verheißungen Sr. Majeſtät des Königs unerläßlich iſt, 
um die neue Kirchen » Berfaffung zu berathen und zur praktiſchen Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. Da bis jetzt außer in den Rheinlanden noch keine Kir⸗ 
chen⸗Verfaſſung exiſtirt, und ſomit über die Art und Weiſe der Synodal⸗ 
Wahlen noch keine Beſtimmungen feſtgeſetzt ſind, ſo dürften auch dieſe 
Wahlen nicht nach Kopfzahl, ſondern nach dem Grundſatze der Gradation 
vorgenommen werden. Augeſichts der traurigen religiöfen Verwirrungen 
und Verirrungen in unſeren Tagen bedarf es wohl kaum der Bemerkung, 
von welcher Wichtigkeit die einzuberufende Synode fein wird, und iſt es 
allen Wohlmeinenden ans Herz zu legen, bei Erſcheinung der Aufforde⸗ 
rung zur Wahl ja keinen Augenblick zu verſäumen, dieſe Angelegenheit in 
ihre Hand zu nehmen, damit eine Synode zu Stande komme, welche we⸗ 
der re noch Seetirern, ſondern aus wahrhaft religiöfen Män⸗ 
nern beſteht. 

— In Dresden, ſowie überhaupt in Sachſen, ſoll man, nach Mit⸗ 
theilungen von Reiſenden, fortwährend beſorgt ſein, daß es dort im 
April oder im Mai wieder zu unruhigen Auftritten kommen werde. 8 

— Wir hören, daß von den Mafchinenbau-Arbeitern, welche am 18, 
März ihre Arbeit eingeſtellt haben, die auswärtigen ausgewieſen, die aus⸗ 
ländiſchen aber mit Zwangspäſſen über die Grenze geſchickt werden ſollen. 

— Der Vorſtand des Frauen⸗Vereins zur Abhülfe der Noth unter 
den kleinen Fabrikanten und Handwerkern ſagt für das von Fräulein Jenny 
Lind am 8. d. M. zum Beſten feines Fonds veranſtaltete Konzert derſel⸗ 
ben ſeinen Dank. Der Extrag des Konzerts betrug nach Abzug der Ko⸗ 
ſten, inel. der Geſchenke Sr. Maj. des Königs, Ihrer Maj. der Königin, 
der Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes (39 Friedrichsd'or und 
4 Dukaten) 1920 Thlr. 20 Sgr. 

— Die britiſche Nationalſchuld beträgt in runder Summe 800 Mil⸗ 
lionen Pfd. St. Der Punch ſagt: „Kein Engländer ſtirbt eigentlich arm; 
denn er hinterläßt feinen Antheil an der Nationalſchuld feinen Kindern.“ 

(N. Pr. Z.) 

Erfurt, 20. März. Der Morgen dieſes in der Geſchichte unſeres 
deutſchen Vaterlandes ſo denkwürdigen Tages wurde von dem hieſigen gro⸗ 
ßen Sängerbunde durch den auf der erhabenen Terraſſe des Domes ange⸗ 
ſtimmten Choral: „Brich an du ſchönes Tageslicht“ feierlich begrüßt, und 
dieſer Gruß durch Abſingung eines vaterländiſchen Liedes vor dem Regie⸗ 
rungsgebäude wiederholt. Mehrere hundert Mitglieder des Bundes durch⸗ 
zogen mit ihren Abtheilungsfahnen die Stadt, nahmen auch ihren Weg vor 
dem Parlamentshauſe vorüber, und gaben dadurch der feierlichen Stim⸗ 
mung der Einwohner die nachſte Anregung. f A 

Um 10 Uhr Vormittags rief das allgemeine Kirchengeläute nicht 
nur die Abgeordneten des Parlaments, br e auch den größten Theil der 
Einwobnerſchaft in das Gotteshaus. ie weiten Räume der noch in ih⸗ 
rer Reſtauration begriffenen prachtvollen Barfüßerkirche nahmen die Be⸗ 
kenner evangeliſcher, die Räume der Auguſtinerkirche die der katholiſchen 
Konfeſſion in fo bedeutender Zahl auf, daß auch nicht ein Platz übrig war. 
In der katholiſchen Kirche wurde der Gottes dienſt durch ein Hochamt cele⸗ 


a 


berirt, während in der evangeliſchen Kirche nach abgehaltener Liturgie der 
Konſiſtorialratb Scheibe die Hredig über den hibliſchen Text; „die Furcht 
des Herrn 10 der Weisheit Anfang“ mit derjenigen Begeiſtexung hielt, 
welche die Wichtigkeit des Augenblicks fo vollkommen rechtfertigt. 

Nach beendetem Gottesdienſt begaben ſich die Abgeordneten beider 
Häuſer in das Regierungsgebäude, in deſſen großem Saale der Vorſitzende 
des Verwaltungsraths, Generaf-Kentenant v. Radowitz, das Parlament 
der deutſchen Union durch eine ergreifende, die Verbältniſſe, in welchen die 
Angelegenheiten unſers deutſchen Vaterlaudes ſich jetzt bewegen, klar und 
umfaſſend darlegenden Rede eröffnete. 

Saͤmmtliche Abgeordnete begaben ſich nach dem Schluſſe dleſer Feier⸗ 
lichkeit in das Parlamentshaus und nahmen von denjenigen Räumen, die 
für jedes der beiden Häuſer beſtimmt ſind, Beſitz. i 

Nachdem im Volkshauſe der Vorſitzende des Verwaltungsraths und im 
Staatenhauſe ein Mitglied dieſer Behörde die Sitzung eröffnet, wurde zur 
Ermittelung des älteſten Mitgliedes in der Verſammlung geſchritten, und 
nachdem ſich feſtgeſtellt, daß dies im Volkshauſe der Wirkliche Geheime 
Rath und Ober-Appellationsgerichts⸗Praſident a. D. von Frankenberg, 
und im Staatenhauſe der Miniſter a. D. Eichhorn ſei, traten die beiden 

enannten Abgeordneten in der Eigenſchaft als Altero-Präfidenten an die 
Syte der reſp. Verſammlungen. 

Beiden Häuſern wurde, nachdem zuvor noch die 4 jüngſten Mitglieder 
in jedem Hauſe ermtttelt und dieſe das Schriftfuhreramt übernommen, 
diejenigen Geſetzesvorlagen übergeben, die zunachſt Gegenſtand der Bera- 
thung ſein ſollen. 

Es wurden ferner durch das Loos die Mitglieder der Deputationen 
beſtimmt und durch Beſchluß feſtgeſtellt, daß die Alters Präfidenten noch 
einige Tage die proviſoriſche Leitung der Geſchäfte in der Hand behalten 
möchten, dis beide Häuſer ſich in ihren Mitgliedern noch mehr vervollſtän⸗ 
digt haben werden. (Nach andern hier eingegangenen Nachrichten ſoll fürs 
Staateuhaus bereits R. v. Auerswald zum proviſoriſchen Präſidenten er⸗ 
wählt worden ſein.) 55 N 0 

Es erfolgte der Schluß in beiden Häuſern und das Volkshaus be⸗ 
raumte feine nächſte Sitzung auf morgen 12 Uhr an, während die nächſte 
Sitzung des Staatenhauſes unbeſtimmt blieb. 

Magdeburg, 19. März. Aus ganz zuverläſſiger Quelle können 
wir berichten, daß alle in den Zeitungen enthaltenen Nachrichten über 
Truppenſendungen nach Erfurt während des dortigen Reichstages durchaus 
aller und jeder Begrundung entbehren, daß eine Verftärfung der dortigen 
Garniſon nicht beabſichtigt und nicht ſtattfinden wird, wenn keine beſonde⸗ 
ren, nicht vorherzuſehenden Umſtände dies erheiſchen, und daß eine Zu⸗ 
ſammenziehung in dortiger Gegend weder angeordnet noch ausgeführt wor⸗ 
den iſt. (M. C.) 

Köln, 18. März. Die Frau Prinzeſſin von Preußen Königl. 
Hoheit kam geſtern Abends mit dem Berliner Zuge hier an und begab 

ich alsbald mit einem Extrazuge nach Bonn, wo ſich auf dem Bahnhofe 
ihr von Koblenz eben eingetroffener Gemahl, der Prinz von Preußen Kö⸗ 
nigliche Hoheit, und ihr Sohn zu ihrem Empfange eingefunden besten: 


Vor einigen Tagen trafen der Adjutant Mieroslawskl's, Welten, 
und drei andere Gefangene von Raſtatt hier ein, um ihre Strafe abzu- 
büßen. Erſterer, der zu 20 Jahren Gefängniß verurtheilt ſein ſoll, er⸗ 
krankte bald nach feiner Ankunft, und iſt nun dem Militair⸗Lazareth über» 
geben worden. a (Düſſeld. Z.) 

Koblenz, 18. März. Heute Abend werden der Prinz und die 
Prinzeſſin von Preußen zuſammen hier eintreffen und feſtlich empfan⸗ 

en werden. Die Schloßſtraße ſowie die Neuſtadt werden illuminirt 
kin, und von dem Militair ein großer Zapfenſtreich ausgeführt werden. 
9 

Düſſeldorf, 20. März, 3 Uhr Nachmittags. Von den 2 vor den 
Aſſiſenhof geſtellten Mai⸗Angeklagten wurden ſo eben 12 für nichtſchuldig 
und 8 für ſchuldig erklart und die Letzteren zu 5 Jahren Zwangsarbeit 
verurtheilt. = 5 

Hannover, 15. März. In der heutigen Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer iſt ein Poſtvertrag mit Preußen vorgelegt, der zwiſchen den Bevoll⸗ 
mächtigten beider Staaten, von preußiſcher Seite Geh. Poſtrath Metzner, 
von hannoverſcher Poſtrath Friedland, verabredet iſt. Dir Miniſter geben 
nun den Ständen anheim, ſich mit dieſem Vertrage einverſtanden zu er⸗ 
klären und zwar möglichſt bald, damit im Falle ihrer Zuſtimmung dieſer 
Vertrag am J. Juli in Kraft treten kann. Durch den Vertrag wird das 
Poſtweſen beider Staaten weſentlich vereinfacht, namentlich in Beziehung 
auf das Porto. 5 (St. ⸗Anz.) 

Oels, 16. März. Der Gymnaſtallebrer Rösler, einſt Abgeordneter 
in Frankfurt und bekanntlich von der Feſtung Hohenaſperg entflohen, hat 
von Bern aus dem hieſigen Gymnaſial⸗Curatorium feine Dimiſſion über⸗ 
ſchickt mit dem Antrage, ihm ſein rückſtändiges Gehalt vor ſeiner Abreiſe 
nach Amerika den 1. April ec. zu überſenden. (D. R.) 

Herrſchaft Lauenſtein, 16. März. Unſere böhmiſchen Nach⸗ 
baren behaupten, daß für dieſen Monat der Durchmarſch⸗ öſterreichiſcher 
Truppen nach Sachſen in ihren Orten bereits angeſagt worden fer, 


Gotha, 17. März. Am laten d. M. wurde hier auf en im 


mer im Gaſthofe die dramatiſche Künſtlerin Frau Wilhelmine Schröder⸗ 


Devrient mit einem lievländiſchen Gutsbeſitzer v. Bock getraut. Es iſt 
dies die vierte Vermählung dieſer Dame und ihre früheren Manner ſind 
noch alle am Leben. 

Weimar, 18. März. In Thüringen ſcheint ein ordentliches Aus⸗ 
wanderungsfieber Platz greifen zu wollen. | 
Frühlingsſonne auf die ſchneeigen Gefilde hernieder ſchauen, fo rüſten ſich 


auch ſchon Tauſende, ich füge Tauſende, zur Auswanderung nach Amerika. 


Die Grundſtücke werden um jeden Preis losgeſchlagen und es wird dies 
jedenfalls auf den Werth der walzenden Grundflüce ſowohl, als auf Häu⸗ 
fer und andere Beſitztzümer von nachtheiligem Einfluſſe fein. Nach einem 
Bericht der in Thüringen weit verbreiteten „Bürgerzeitung“ langten in 
Rudolſtadt allein am 1Tten d. M. aus dem Amtsbezirke Oberweißbach drei 
Wagen voll Aus wanderer an, um unter der Aufſicht G. Fröbels, des 
Herausgebers der Auswanderungszeitung, ſich nach Hamburg und von da 


nach Amerika zu begeben, während ſich an demſelben Tage eine bedeutende 


Zahl Auswanderer aus den weimarſchen Gebietstheilen in gleicher Abſicht 


ihre Pretioſen in dem Schreibſek 


Kaum daß die Strahlen der 


eingefunden hatte. Hier ſprach der Pfarrer Beinitz aus Mellingen noch 
einige enn des Abſchſeds zu den N denten Ara Gerau fie 7 
griffen aber ala 15 Wagen beſtiegen, um vielleicht nie wieder nach 
Deutſchland zurückzukehren N . 3.) 
Darmſtadt, 16. März. In der heuklgen Aſſiſenſitzung im Proze 
Görlitz wurde zuerſt der Schloſſergeſell Johann Sh au 555 daß 
jenem Abend von der Straße hereingerufen wurde, um durch Eröffnung 
von Thüren für den Zweck der Aufſuchung der unglücklichen Frau mitzu⸗ 
wirken. Er gab im Weſentlichen an, was ſchon der Anklageakt und der 
Auszug aus demſelben in den Nummern 54 bis 56 des „Converſations⸗ 
blattes“ mittheilte. Das Modell des Hauſes wurde für dieſe Vernehmung 
benutzt. Fortſetzung der Ausſagen des Zeugen Kutſchers Schämbs, jetzt 
in Undenheim in der Provinz Rheinheſſen wohnhaft, der vorgeſtern beauf⸗ 
tragt worden war, von dort die ihm von dem Grafen überlaſſenen Möbel 
aus der Wohnſtube der Umgekommenen theilweiſe zur Unterſuchung hierher 
abzulſefern. Zwei Stühle und ein Theil des Sopha⸗Ueberzugs werden 
vor Gericht gebracht. Die Stühle zeigen Spuren, wie von einer ätzenden 
Fluſſigkeit beſpritzt. Verhandlung über deren Identität, unter Beiziehung 
des Kammerdieners Schiller. Beſichtigung derſelben durch die Sachver— 
ſtändigen von Liebig und Merck, die eingeladen wurden, die Unterſuchung 
demnächft zum Zweck der Abgebung ihres Gutachtens vorzunehmen. Ver 
nehmung des Zeugen Schämbs durch den Präſidenten, einen Geſchwornen, 
den Staatsanwalt und den Anwalt des Johann Stauff. Dieſer letzte 
erbittet ſich das Wort, um den Präſidenten zu erſuchen, er möge den Zeu— 
gen fragen, ob der Zeuge ſich nicht einmal eines ſehr heftigen Ausdrucks 
gegen die Gräfin bedient habe, die dadurch veranlaßt worden ſei, ſich bei 
ihrem Gatten zu beſchweren und ihn acht Tage lang nicht für den Dienft: 
des Ausfahrens zu verwenden. Zeuge geſteht dieſes ein und verbindet 
damit eine Rekrimination, die den Angeklagten verleitet, den Zeugen einen 
Lugner zu nennen, was ihm einen Verweis des Präſidenten, unter Andro⸗ 
hung der Abführung bei Wiederholung, zuzieht. Dr. v. Siebold fragt den 
Kammerdiener Schiller, der vorgerufen worden war, um als Zeuge zwiſchen 
Schämbs und Stauff zu dienen und jenen Vorfall bekundet, ob er in den 
durch den Brand des Schreib ⸗Sekretairs und des Stubenbodens unter 
demſelben erwachſenen Kohlen Theile der Leiche der Gräfin gefunden habe, 
was derſelbe mit der Bemerkung verneint, daß er, ob er gleich es an 
Sorgfalt nicht habe feblen laſſen, ſeine Aufmerkſamkeit nicht darauf gerich- 
tet habe. Medizinalrath Merck hat in den von ihm durchſuchten Kohlen; 
nichts der Art gefunden. Medizinal⸗ Direktor Graff hebt hervor, was die 
Beſichtigung der Leiche als an Knochen fehlend gezeigt habe (nur Weniges), 
erklärt, es ſei möglich geweſen, daß man gleich Anfangs habe Spuren 
finden können, und erachtet das Finden durch Laien als ſchwierig. Die 
weitere Frage des Dr, von Siebold, ob Zeuge Schiller Spuren verbrann⸗ 
ten Papiers in den Kohlen gefunden, verneint derſelbe. Von den Ausſagen 
des Zeugen Schämbs heben ſich folgende hervor: Stauff habe ſich geäu⸗ 
ßert, er könne die Gräfin (ihre Leiche) um aller Welt willen nicht ſehen. 
Von demſelben habe er die nn ung vernommen: die Gräfin verwahre 
ar, wo fie auch ihre Staatspapiere 
aufhebe. Von den acht Päckchen mit Streichhoͤlzern, welche Stauff noch 
kurz vor dem Ableben der Gräfin befeffen, ſeien gleich darauf nur noch 
höchſtens zwei, und zwar verkohlt, vorhanden geweſen; die Gräfin habe 
zum Schreiben ihren Tiſch im Kabinet neben der Wohnſtube benutzt; am 
Schreibſekretair (Kaunitz) in letzterer habe ſie ſich nur Notizen gemacht, 
die in Beziehung zu dem Inhalt dieſes Möbels geſtanden. Schreiner 
Wirthwein überreicht dem Präſidenten eine Berechnung der Quantität des 
Holzes, welches durch die Verbrennung dieſes Möbels verzehrt worden ſei. 
Der Praſident verſchiebt die nächſte Sitzung aus billiger Rückſicht auf die 
Geſchwornen, welche nach folder heftigen Anfpannung der Erholung bedürf⸗ 
ten, auf Montag, den 18. d. M., 10 Uhr Vormittags. (O. P. A. Z.) 


Donaneſchingen, 13. März. In der verfloſſenen Nacht iſt Ober⸗ 
lehrer Oſtermann von hier, welcher wegen Hochverraths zu einer 6 jähri⸗ 
gen Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, aus ſeiner Wohnung, wo er wegen 
angeblicher Kränklichkeit bewacht wurde, entflohen. Er ließ ſich an einem 
Wagenſeil vom zweiten Stock herunter, wahrſcheinlich während ſein Wäch⸗ 
ter ſchlief. Bis jetzt ſind die ſofort angeſtellten Nachforſchungen nach dem 
Entflohenen erfolglos geblieben. 5 (V. 3.) 

Meppen, 17. März. Die Unterhandlungen zwiſchen dem hannover» 
ſchen Maiſterium und der Canzlei des Herzogs von Aremberg- Meppen in 
Bruſſel wegen der Abtretung der Hoheitsrechte des Herzogs von Aremberg 
über das Herzogthum Meppen an die Krone Hannover werden gegenwär⸗ 
tig in Brüſſel auf das Eifrigſte betrieben. (H. C. 

Frankfurt a. M., 18. März. Der von dem Könige von Däue⸗ 
mark als Herzogl. holſteiniſcher Bevollmächtigter hierher geſandte Herr b. 
Vülow iſt geſtern plötzlich von hier unverrichteter Sache nach Kopenhagen 
abgereiſt, nachdem er erſt vor acht Tagen den Gaſthof verlaſſen und eine 
Privatwohnung bezogen hatte. & (D. R.) 


Von der Eider, 14. März. Vor einigen Monaten bemerkten wir 
in Veranlaſſung einer Aeußerung, daß „Fädrelandet“ über die von den 
Profeſſoren Droyfen und Samwer zu erwartende Schrift; „Fädrelandet 
möge ſeine voreilig geäußerte Meinung von dem verrätheriſchen Beſtreben 
des Herzogs von Auguſtenburg, ſich eine Krone zu verſchaffen, bis zum 
Erſcheinen dieſer Schrift ſuspendiren, weil möglicher Weiſe durch dieſelbe 
der Beweis geführt werden könne, daß, wenn der Herzog von einem ſol⸗ 
chen Streben beſeelt geweſen wäre, er auf die Unterſtützung von Perſonen 
hätte rechnen können, die dem Fädreland nahe ſtanden.“ Dies nahm Fä⸗ 
drelandet damals ſehr übel auf und überſchüttete uns wie den Herzog von 
Auguſtenburg mit Schmähungen aller Art, indem es zugleich behauptete, 
jene Bemerkung enthalte nur eine ohnmächtige Drohung, und einen ſolchen 
Beweis würde man wohl ſchuldig bleiben. Wir haben ſeitdem geſchwie⸗ 
gen; nachdem aber nunmehr die erwähnte Schrift erſchienen iſt, unter dem 
Titel: „Die Herzogthümer Schleswig - Holſtein und das Königreich Dä⸗ 
nemark, aktenmäßige Geſchichte der daniſchen Politik ſeit dem Jahre 1806“, 
kommen wir auf unſere frühere Behauptung zurück und verweiſen Fädre⸗ 
landet auf den Brief von Laurids Skau an den Paſtor Meyer in Ulkebüll 
auf Alſen, der in den Beilagen abgedruckt ſteht. In der Schrift ſelbſt 
wird über den Brief folgende Aufklärung gegeben: in den erſten Tagen 
des Januar 1846 machte Laurids Skau eine Rundreiſe auf Alſen, beſuchte 
unter Andern einen dortigen Geistlichen, Meyer, in Ulkebull, den er früher 
nicht kannte, einen Dänen von Geburt und Gefinnung, der ſehr häufig 


vom Herzog geſehen und von denſelben hoch geſchätzt wurde. Diefem Aus 
ßerte Skau, daß feine Partei eine Annäherung an den Herzog wünſche, 
und da er in Erfahrung gebracht habe, daß Meyer däniſch geſinnt ſei, aber 
zugleich mit dem Herzog in freundlichem Verhältniß ſtehe, ſo habe er ge⸗ 
laubt, ſich an Niemanden beſſer mit der Bitte wenden zu können, dieſe 
Mittheilung an den Herzog gelangen zu laffen. Der Geiſtliche erfüllte 
dieſe Bitte, erklärte ſich jedoch gegen den Herzog, daß er nur übernommen 
habe, die Aeußerungen Skau's an den Herzog zu überbringen. Der Her⸗ 
zog erwiderte, daß er fi niemals mit einer Partei einlafſen würde, am 
wenigſten mit einer ſolchen, welche ihm zur Erlangung der däniſchen Krone 
behülflich fein wolle, er ratbe auch dem Geiſtlichen, ſich nicht weiter in 
dieſe Sache zu miſchen und jede weitere Theilnahme abzulehnen. Wenige 
Tage darauf überbrachte der Geiſtliche dem Herzoge einen Brief von Lau- 
rids Skau, der nichts anderes als ein förmliches Anerbieten an den Her⸗ 
zog iſt: „Wenn der Herzog ſich mit den Dänen verbindet, ſo iſt Hoffnung 
da, daß ſeine Familie eine Carriere machen kann, wie wenige Fürſtenhäu⸗ 
fer und vielleicht keines,“ Zu dem Ende empfiehlt der Brief: 1) der 
Herzog müſſe der däniſchen National⸗Eitelkeit ſchmeicheln; 2) der Herzog 
müſſe Holſtein für feinen älteſten Sohn beſtimmen; 3) er müſſe ſich mit 
dem Könige und den Ariſtokraten auf Seeland arrangiren, damit ein Ge⸗ 
ſetz erlaſſen würde, das jeden Fürſten, der fremde Apanage erhalte, von 
der däniſchen Thronfolge ausſchließe; 4) die Einfuhrung einer Conſtitution 
müſſe durch ihn oder mit ihm geſichert fein; 5) Verſchwägerung mit der 
ſchwediſchen Dynaſtie müſſe das Gelingen des Projects ſichern. Am 
Schluſſe heißt es: „Stellen Sie nun alles Angeführte zuſammen, fo 
werden Sie ſehen, daß mein Plan iſt: den Herzog felbſt oder ſeinen zwei⸗ 
ten Sohn zum König von Dänemark, und des Herzogs alteſten Sohn zum 
Herzog von Holſtein zu machen.“ Zur Unterſtützung dieſes Plans erklärt 
Laurids Skau auf jede Weiſe bereit zu fein. Daß Laurtds Skau dem 
Fädreland nahe ſtand, von demſelben „der Rittersmann im Bauernkittel“ 
genannt, und ſehr protegirt wurde, iſt allgemein bekannt. Etwas Anderes 
aber haben wir nun nicht geſagt, als daß der Herzog, wenn er von dem 
verrätheriſchen Beſtreben, ſich eine Krone zu verſchaffen, beſeelt geweſen 
wäre, auf die Hilfe und Unterſtützung von Perſonen hätte rechnen können, 
die dem Fädreland nahe ſtanden. Dieſes zum Verſtändniß unſerer frühe⸗ 
ren Andeutung und zur Abfertigung des Fädreland. Was nun unſere 
ebenfalls früher ausgeſprochene Meinung über die Politik der beiden letzt⸗ 
verftorbenen Könige von Dänemark betrifft, fo glauben wir, daß die er⸗ 
wähnte Schrift in dieſer Hinſicht Aufklarungen giebt, die jeden Unbefan⸗ 
genen von der Verdetblichkeit derſelben für Dänemark überzeugen müſſen. 
Nicht das Wohl Dänemarks war das Ziel dieſer durch Intriguen aller 
Art unkerſtützten Politik, ſondern nur perſönliche und einfeitige Familien⸗ 
Intereſſen waren die kleinlichen Motive derſelben. Dieſen perſönlichen 
Intereſſen wurde zuerſt Norwegen, dann die Wohlfahrt Dänemarks und 
zuletzt die Ruhe der Herzogthümer geopfert, und weil die Auguſtenburgi⸗ 
ſchen Fürſten ſich nicht dazu hergeben wollten, an dieſer wenig ehrenhaften 
Politik Theil zu nehmen und gegen ihnen gebotene perſönliche Vortheile 
die Rechte ihres Hanfes aufzuopfern und dadurch Verräther an ihrem Va⸗ 
terlande zu werden, wurden ſie auf jede Weiſe verfolgt und verläumdet. 
Die Geſchichte wird dereinſt über das däniſche Königshaus wie über das 
Auguſtenburgiſche Fürftenbaus richten, und dann wird es ſich zeigen, wer 
diejenigen find, die zu „Verrathern“ an Dänemarks Glück und Wohlfahrt 
geworden. (H. C.) 

Lübeck, 18. März. Auf der heutigen Tagesordnung der Bürger⸗ 
ſchaft Hand zuerſt eine in nicht öffentlicher Verſammlung zu machende 
Mittheilung des Senats. Wie verlautet, iſt nach geichloffener Verhand⸗ 
lung deren Veröffentlichung durch das Protokoll beſchloſſen und hat die⸗ 
ſelbe den Vorbehalt der Bürgerſchaft bei ihrer Beltritts⸗Erklärung zum 
Dreikönigs⸗Bunde in Beziehung auf den eigenen Rücktritt vom Bündniſſe, 
falls einer von den urſprünglichen drei Contrahenten zurücktreten würde, 
zum Gegenſtande gehabt. Die Bürgerſchaft hat nun, in Uebereinſtimmung 
mit dem Bürger ⸗Ausſchuſſe, ihre Erklarung dahin abgegeben, wie ſie, un⸗ 
geachtet des Rücktritts Hannovers, zur Zeit noch keine Veranlaſſung finde, 
von jenem Vorbehalte Gebrauch zu machen. Da nach dieſem Beſchluſſe 
das Verharren Lübecks beim Bündniſſe vom 26. Mai v. J. für jetzt noch 
feſtſteht, fo wird am Donnerſtag die Wahl des Abgeordneten zum Volks 
hauſe ſtattfinden. (H. C.) 

Flensburg, 17. März. Die dänifchen Kriegs⸗Dampfſchiffe ſcheinen 
jetzt wieder unfere täglichen Gäſte werden zu ſollen. Augenblicklich liegen 
an der Brücke „Aegir“ und „Hekla“. 

— Diefe Woche wird wieder eine regelmäßige Dampfſchifffahrt zwi⸗ 
ſchen hier und Kopenhagen eröffnet. Eines der vorerwähnten däniſchen 
Kriegs-Dampfſchiffe wird morgen wieder abgehen; dagegen erwartet man 
das größte der danſſchen Kriegs⸗Dampfſchiffe, den „Holger Danfke“. Es 
heißt, daß hier fortaa befländig Dampfſchiffe zur Dispofition der Landes⸗ 
Verwaltung liegen werden.“ 

— In den erſten Tagen voriger Woche iſt plötzlich Leben in das auf 
Alſen ſtehende däniſche Militair gekommen. Soldaten, die von Alſen 
nach Sundewitt permittirt waren, wurden zwei Tage nach ihrer Be⸗ 
urlaubung wieder einberufen. Auch hören wir, daß von Alfen Kanonen 
in die däniſchen Verſchanzungen am fundewittſchen Ufer gebracht worden. 

(B. ⸗H.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 17. März. Aus London vom 16., Abends, erhalten 
wir nachfolgende Mittheilung: Die Herren E. J. Hambro und Sohn 
bringen durch ein heute Nachmittag erlaſſenes Eireulair zur Anzeige, daß 
ſie in Uebereinſtimmung mit der vom däniſchen Reichstage am 9. März 
d. J. ertheilten Vollmacht, mit dem däniſchen Finanzminiſter eine Anleihe 
von 800,000 Pfd. Sterl. zu 90 mit 5 pCt. Zinſen contrahirt haben. 
Dieſe Anleihe ſoll in jeder Beziehung auf gleichem Fuße ſtehen mit der 
im Jahre 1849 contrahirten. Die Einzahlungen geſchehen in folgenden 
Terminen: 20 pCt. ſofort, 20 pCt. am 15 April, und dann jeden 15. 
der folgenden Monate 10 pCt. Der Disconto bei Einzahlung des Ganzen 
pCt. Die Landſteuer wird auch für dieſe Anleihe ſpeciell zur 

ahlung der Zinſen und fuceeffiven Amortiſation verwandt; zu welchem 
Zweck der jährliche Ueberſchuß von 217,642 Pfd. St. 10 Pence disponibel 
if, Es werden 5000 Obligationen, jede zu 100 Pfd. Sterl., 400 von 
500 Pfd. Sterl. und 100 zu 1000 Pfd. Sterl. ausgegeben. — Die erfien 
halbjährlichen Coupons werden am 1. September ausgezahlt. — (Leider 


* 


gimenter, 


iſt das Handlungsbaus ein halb- dentſches, — hoffentlich werden unſere 
Börſen ſich an dieſer gegen uns negocirten Anleihe nicht betheiligen!) 
En 


Kopenhagen, 19. März Faedrelandet will wiſſen, ene v. 
Bonin von dem Oberkommando in Holſtein zurücktreten und General⸗Ma⸗ 
jor v. Zaſtrow daſſelbe übernehmen werde. 

— Vorgeſtern find die Kriegsdampffchiffe „Holger Danske“ und „He- 
kla“ nach der Oſtſee abgegangen. Die Fregatte „Thetis“ liegt ſegelfertig. 
Durch das wieder eingetretene Froſtwetter iſt die hieſige Binnen⸗Rhede 
wieder mit Eis belegt und abgehende und ankommende Dampfſchiffe müſ⸗ 
ſen ſich durcheiſen laſſen. 3 (D. R.) 


ODeſterreich. 


Wien, 18. März. Sämmtliche Wiener Blätter bringen heute fol⸗ 
gende telegraphiſche Depeſche aus Trieſt, vom 17. März Abends 9 Uhr 
18 Minuten. Boot (Schild) Nr. 20 um 7 Uhr Abends mit 27 Paſſagie⸗ 
ren von Alexandrien direkt in 170 Stunden angekommen. Corfu, idten 
Marz. Die Nachricht der Aufhebung des Blocus in Griechenland wird 
beſtätigt, eirca 100 Schiffe bleiben in Händen der Engländer bis zur 
gänzlichen Beendigung der engliſch⸗griechiſchen Frage. Ein Theil der eng⸗ 
liſchen Flotte, ſagt man, wäre nach den Dardauellen geſegelt. Eingelangt 
um 9 Uhr Abends. i 

— Man ſchreibt der Bresl. Ztg.: Statt der in dem Vertrage des 
Finanzminiſters an den Kaiſer beantragten Militatr-Reductionen, welche in 
der Auflöſung der Freicorps und der 5ten Bataillone der Infanterie -Re⸗ 
ſowie in der Beurlaubung der Landwehr-Truppen beſtehen ſoll⸗ 
ten, iſt nunmehr die Errichtung der ten Bataillone bei den Fußtruppen 
angeordnet worden, wodurch der Stand des Regiments auf mehr als 7000 
Mann erhöbt wird. Zu dieſem Ende werden die Dienſtpflichtigen unter 
der jüngſt entlaſſenen Mannſchaft der Freicorps wieder zu den Fahnen ge⸗ 
rufen und den regulairen Truppenkörpern eingereiht, ſo wie fortwährend 
ſtarke Honved⸗Transporte entſendet, welche die Cadres der neuen Batail⸗ 
lone ausfüllen follen. Während aus Preußen die Nachricht von Entwaff⸗ 
nung herüberkommt, finden bei uns neue Rüſtungen ſtatt, deren Zweck 
Niemand mit Beſtimmtheit anzugeben weiß und von denen man nicht be⸗ 
greift, wie die zerrütteten Finanzen des Staates ſolche Bürde werden tra⸗ 
gen können. Ueberdies wächſt die Stärke Oeſterreichs unter den obwal- 
tenden Umſtänden keinesweges mit der Stärke des Heeres, und nicht we⸗ 
nige Stimmen laſſen ſich hören, die dem Staate ernſte Gefahren prophe⸗ 
jeien, die fi) aus dem Schvoße der bewaffneten Macht entwickeln werden. 
Ein geiſtreicher Offizier von patriotiſchem Freimuth erklärte ſich unlängſt 
über die inneren Zuftände des K. K. Heeres dahin, daß daſſelbe dermalen 
aus drei Parteien beſtehe: aus den Unzufriedenen, aus ungariſchen und italie- 
niſchen Inſurgenten und aus verläßlichen Soldaten. — Die inſurrectionel⸗ 
len Elemente — äußerte derſelbe — bieten keinerlei Garantie dar, und 
ſind im Falle kriegeriſcher Unfälle eine große Gefahr, die Unzufriedenen, 
die über ihre Lage überhaupt oder in Bezug auf die barbariſche Diseiplin 
mißvergnügt ſind, dürften unter gewiſſen Umſtänden leicht mit jenen ge⸗ 
meinſchaftliche Sache machen, und dieſe beiden Parteien ſind jedenfalls ſo 
ſtark, um den pflichtgetreuen Theil zu überwältigen. 

— In Laibach bat ein Franziskaner von der Kanzel herab die Eifen- 
bahnen als ein „Werk des Satans“ bezeichnet. Es wird allgemein be⸗ 
dauert, daß dies nicht wahr iſt, wir würden dann nicht ſo viel Geld zum 
Baue nöthig haben. 25 

— Der Aufſtand in der bogniſchen Kraina gewinnt fortwährend an 
Ausdehnung und Anhang. Der Vezier fühlt ſich nicht ſtark genug, gegen 
die Inſurgenten zu Felde zu ziehen und traf bisher noch keine entſchiedene 
Offenſiv⸗ Maßregeln, ſondern hält feine Truppen in Travnik konſignirt. 
Die Anhänger des Veziers in der Kraina, denen es nicht gelang, in das 
tiefere Bosnien zu enlfliehen, irren in den Wäldern am öſterreichiſchen 
Kordon umher, und mochten gern von dieſer Seite ein zeitweiliges Aſyl 
finden. Ein Muſſelim und ein Bey baten bereits um Aufnahme, welche 
ihnen auch von dem Kordons-Kommando gewährt werden dürfte 


Prag, 17. März. Einem Gerücht zufolge ſoll das böhmiſche Ob⸗ 
ſervations-Korps bis auf 120,000 Mann vermehrt und auch um Prag 
herum eine bedeutende Truppenmacht concentrirt werden, zu welchem Zweck 
bereits ſtarke Truppenmärſche ſtattfinden. Man fragt ſich hier ängſtlich, 
gegen wen dieſe Maßnahmen getroffen werden. Auch wird hier in der 
Stadt, fo zu ſagen, jeder Winkel befeſtigt und zu einer feſten Pofition 
umgewandelt, was die Furchtſamen noch mehr einſchüchtert. Es bedarf 
wohl keiner Erwähnung, daß alle dieſe Maßregeln ſehr nachtheilig auf 
den Handel wirken, der ohnedies ſchon durch das Verſchwinden aller 
Silbermänzen ſehr leidet. In dem hieſigen Münzamte wurde im Ver⸗ 
laufe von drei Monaten über drei Millionen Silbermünzen geprägt, 
die aber alle, ohne daß man weiß wohin, verſchwunden ſind. 

— Aus Leitomiſchel wandert zu Pfingſten eine große Anzahl Bürger 
nach Amerika aus. Ebendahin werden in dieſem Jahre aus ganz Böhmen 
zahlreiche Auswanderungen ſtattfinden. ; 5 . 

— Unſere offiziellen Blätter bringen die Kundmachung einer Lieitation 
wegen Herſtellung des Oberbaues auf der Staats- Eiſenbahnſtrecke von 
Auſſig bis an die ſächſiſche Grenze. Der Bau muß alsbald beginnen und 
ſpäteſtens zu Ende Auguſt 1850 beendet ſein. (Schl. Z.) 

Peſth, 15. März. Die pPeſther Zeitung veröffentlicht folgende wich⸗ 
tige Kundmachung, durch welche die gänzliche Befreiung der ungariſchen 
Nationalgarden von der Affentirung ausgeſprochen wird: „Im Nachtrage 
zu meiner Kundmachung vom 10. d. M., die Aſſentirung von Nationalgak⸗ 
den betreffend, bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß Se. Mai. 
der Kaiſer und König nunmehr mit allerhöchſter Entſchließung vom 12. d. 
M. anzubefehlen gerüht haben, daß die Abstellung der Nationalgarden zum 
K. K. Militair — ob dieſelben ausmarſchirt waren oder nicht — nicht 
mehr ſtattfinden ſoll, und daß die bereits aſſentirten wieder zu entla en 
ſeien. Es verſteht ſich übrigens hierbei von ſelbſt, daß inſoferne Indivi⸗ 
duen, die in der Nationalgarde eingereiht waren, nach den allgemeinen 
Rekrutirungsvorſchriften noch der Militalrpflicht unterliegen, dieſe Pflicht 
fortan aufrecht zu bleiben habe. Möge dieſer allerhöchſte Gnadenakt dazu 
beitragen, die im Lande vorherrſchende befriedigende Stimmung allgemein 
zu machen und vollkommen zu befeſtigen, damit die dem Lande durch die 
Revolution geſchlagenen Wunden bald vernarben und ein gedeihlicher Bo⸗ 
den für die Segnungen des Friedens gewonnen werden könne. — Haupt⸗ 
quartier Peſth, am 15. März 1850. — Der K. K. Civil⸗ und Militair⸗ 


Gouverneur in Ungarn, Haynau, Feldzeugmeiſter und Kommandant der 3. 
Armee.“ 1 5 55 1 ö (Voſſ. Z.) 
Schweiz. 


— Die Hauptfrage des Tages, die überall lebhaft beſprochen wird, 


iſt die in Baſel verſuchte Proſeription eines Publieiſten. Alt ⸗Rathsherr 


Heusler, Redakteur der „Basl. Z.“, hatte in der Nummer vom 9. einige 


Vorſchläge gemacht, wie ſeiner Meinung nach die (Neuenburgs wegen) zwi⸗ 
ſchen Preußen und der Schweiz beſtehende Differenz ausgeglichen werden 
könne; die gegenwärtige, aus der Revolution hervorgegangene Regierung 
ſollte abtreten und einer vom Bundesrathe und dem Könige von Preußen 
gemeinſam eingeſetzten Regierungs⸗Commiſſion Platz machen, worauf die 
Uebergabe des Landes von Seiten des Fürſten an die Schweiz Statt zu 
finden hätte; den mißhandelten Etaatsräthen wäre Genugthuung zu leiſten, 
der Fortbeſtand der vom Fürſten begründeten oder begünſtigten Stiftungen 
zu garantiren, und endlich eine Reconſtituirung des Landes nach dem Aus- 
drucke der wahren Volfsſtimmung einzuleiten. Dabei vergaß ſich Herr 
Heusler ſo weit, daß er die Revolution vom 1. März 1848 „ein Buben⸗ 
ſtück, einen Scandal, unwürdig einer civilifirten Nation“ nannte! Herr 
Heusler hat Unglück in feiner publieiſtiſchen Thätigkeit; als er im Jahre 
1847 die von allen Liberalen als das Symbol des gemeinſamen Vater⸗ 
landes verehrte eidgenöſſiſche Schützenfahne einen „wer hloſen Fetzen“ nannte, 
mußte er ſich für eine Zeit lang aus dem conſervativen Baſel flüchten, 
und auf dem eidgenöſſiſchen Schüßzenfeſte zu Glarus wurde er von öffent⸗ 
licher Tribüne, unter allgemeiner Acclamatton der Verſammlung, faſt als 
Vaterlandsverräther gebrandmarkt. Dieſe Erfahrung ſcheint an Herrn H. 
ohne Nutzen vorübergegangen zu ſein, ſonſt hätte er ſich wohl gehutet, das 
Nationalgefübl fo empfindlich zu verletzen. Die Entrüſtung über die une 
patriotiſche Sprache ihres Mitbürgers bewog Tags darauf, nachdem der 
Artikel erſchienen, 70 Bürger und Einwohner von Baſel, auf den folgenden 
Tag, den 11., eine Volksverſammlung auf der Schützenmatte zu veranſtalten. 
Es verſommelten ſich daſelbſt gegen 1000 Baſeler, die ihrer Erbitterung 
durch eine „Proteſtation“ Luft machen zu ſollen glaubten; es heißt darin: 
„die Aeußerung der „B. Z.“ fei der gröbfte Hohn, der je gegen die frei⸗ 
finnigen Schweizer geſchleudert ſei; fie ſei eine gemeine Beſchimpfung 
der Regierung und des Volkes von Neuenburg, fo wie der Bundesver- 
ſammlung und aller Cantons⸗ Regierungen, die für die Aufnahme Neuen⸗ 
burgs in den Bund geſtimmt; es liege darin eine Auflehnung gegen die 
Bundesverfaſſung, ein Verſuch zum Landesverrath; der Verfaſſer verdiene 
als ein Mepſch von unſchweizeriſcher Geſinnung allgemeine Verabſcheuung, 
und ſei unwürdig, länger im Großen Rathe zu ſitzen, weßhalb die liberalen 
Großräthe aufgefordert werden, auf den Ausſchluß Heusler's e 
oder, falls dieſer Antrag nicht durchgehen ſollte, dann ſelbſt in Maſſe 
auszutreten. Hr. H. entſchuldigt ſich ziemlich kleinlaut: er habe mit 
feinen Vorſchlägen ja gerade bezweckt, Neuenburg unauflöslich an die 
Eidgenoſſenſchaft zu ketten. Schwerlich wird übrigens der Große Rath 
auf die beantragte Ausſchließung eingehen. (Heusler mag anderswie ſeine 
Unpopularität in der Schweiz verdient haben; der obige Vorſchlag dünkt 
uns doch nichts weniger als unpatriotiſch! Neuenburg geht unmittelbar 
den preußiſchen Staat nichts an, aber der preußiſche Staat will doch fo 
wenig ſeinen König wie den geringſten ſeiner UN ohne Genug⸗ 
thuung an ſeinen Rechten und Ehren kränken laſſen. Noch wollen wir 
friedlich unterhandeln und hoffen auf billiges Entgegenkommen, — ſonſt 
aber wird uns Palmerſton's Beiſpiel in Athen nicht verloren ſein.) 


i K. 30 
Frankreich. a 

Paris, 18. März. Der Präſident der Republik ſoll den Mitglie- 
dern der Majorität, die er nach den Pariſer Wahlen vom 10. März hatte 
zu ſich beſcheiden laſſen, ausdrücklich erklärt haben, er gedenke ſich ſtreng 
innerhalb der Verfaſſung und der Geſetzlichkeit zu halten, allein er wünſche 
mehr als je eine vollſtändige Eintracht zwiſchen der Regierung und der 
Natioyal⸗Verſammlung, um Frankreich retten zu können. Wenn dieſes 
Ziel erreicht ſei, ſoll er hinzugefügt haben, ſo wolle er ins Privatleben 

urücktretenz allein bis dahin ſei er entſchloſſen, feine Schuldigkeit und 
Nichts als ſeine Schuldigkeit zu thun. 

— Es hieß heute Nachmittag in der National⸗Verſammlung, daß 
übermorgen folgende zwei Geſetze von der Regierung vorgelegt werden 
ſollen: 1) zur Wiederherſtellung des Zeitungsſtempels und Erhöhung der 
Caution von 24,000 Frks. auf 50,000, 2) zur gänzlichen Aufhebung 
der Wahlverſammlungen. 

— Der Zuſtand von Paris ſeit dem beklagenswerthen Reſultat der 
Wahlen iſt ein völlig anderer geworden. Die Theater, die, da ſich ihre 
Logen wieder füllten, ſchon die Republik zu vergeſſen anfingen, bemerken 
ſie plötzlich wieder an den leeren Bänken. Sie können ſich, was ihre Ein⸗ 
nahme anlangt, wieder in den ſchönen Tagen der proviſoriſchen Regierung 
wähnen, wo die Schauſpielhäuſer auch leer waren, weil das Theater ſich 
in den Clubs, oder auf den Balkons der Boulevards befand, um die fried⸗ 
lichen Manifeſt tionen anzuſchauen, die aber nichts deſtoweniger ſehr dro⸗ 
hend waren. (So daß Wohlſtand, Glück, Heiterkeit, und ſelbſt die Frem⸗ 
den aus Paris fluchteten.) Das Voudeville hat indeſſen in dieſer Woche 
den Leidenſchaften der Menge geſchmeichelt, indem es ſich mit Politik be⸗ 
ſchäftigte. Allein die Politik iſt jetzt zu ernſt, um mit ihr zu ſpielen; man 

muß aufhören, dies zu thun, wenn ſie nicht mit uns ſpielen ſoll. Seit 
den Wahlen hat Paris ein ernſtes Angeſicht; es lacht nicht mehr, es ſcherzt 
und ſpottet nicht mehr, träumt nicht mehr heiter ſorglos dahin. Die Fur- 
chen der Sorge und des Schreckens bezeichnen ſeine Stirn. Es nimmt 
nun auch die Politik ernſt. Es war ein großes Unrecht, daß die Regie⸗ 
rung es geduldet hat, die Parteien und ihre Leidenſchaften in Scene zu 
ſetzen und zur Beluſtigung zu verwenden. Denn wir ſind nicht mehr in 
Cb one Mazarins, der da ſagte: „In Frankreich endigt Alles durch 
anſons. 

— Der Cigenthümer des „Conſtitutionnel“, Herr Veron, ſoll in Ve⸗ 
zug auf die zu erwartenden Preßgeſetze zum Präſidenten der Republik ge⸗ 
fagt haben: „Wenn Sie ſich zum Polignac oder Peyronnet machen, fo 
mache ich mich zum Sozialiſten.“ — (22) \ 

Paris, 19. März. Abends 8 Uhr. (Telegr. Depeſche der Conſt. 
Zeitung.) Man erwartet ſtrenge Maßregeln gegen die Preſſe und die 
Wahlverſammlungen. 

— Man ſchreibt aus Algier: „Das Landen der politiſchen Transportirten 
at am 3. März angefangen; 224 find in Bona gelandet. Zwei Tage ſpäter 
amen 200 andere Inſurgenten unter Begleitung einer Abtheilung der mobilen 

Gensd'armerie an. Der Einzug erfolgte nicht ohne politiſche Demonftration von 


Seiten der Flüchtlinge. Der Ruf: „Es lebe die domok fo publik“, 
wurde von einigen dieſer Ankömmlinge gehört.“ e 


5 5 gli ei. 
om, 7. März. Der Nazionale berichtet, daß man dem Einzug der 
Oeſterreicher in Rom für den 13. März mit Hie Nec, 
bemerkt jedoch dabei, daß es nicht wahrſcheinlich ſei, daß die Franzoſen 
Rom, wie man behaupte, räumen würden, da dieſelben ungeheure Vor⸗ 
räthe aller Art in Rom anhäufen. 

„ Der General Kalbermatten hat, wie das Oſſervatore romano be⸗ 
richtet, das römiſche Kriegsminiſterium endlich übernommen. 

Von der Adria, 10. März. Neben den anhaltenden Trnppen⸗ 
Sendungen nach Dalmatien finden dergleichen in neueſter Zeit auch nach 
Ancona Statt. In Trieſt wurde vorgeftern ein ganzes Bataillon des Re⸗ 
giments Hohenlohe dahin eingeſchifft, und allgemein ſpricht ſich die Mei⸗ 
nung aus, daß dieſe Verſtärkungen für den bevorſtehenden Marſch öſter⸗ 
reichiſcher Truppen nach Rom beſtimmt ſeien. Der Papſt hatte erklärt, 
daß er in der ausſchließlichen Beſetzung ſeiner Hauptſtadt durch Soldaten 
der franzöſiſchen Republik keine Sicherbeit 1 Fortbeſtand der Ruhe 
anzuerkennen vermöge. Da aber Defterreich bereits drei Städte des Kir⸗ 
chenſtaats, Ancona, Bologna und Farrara, becupirt hat, feine Herrſchaft 
in Italien auf eine ſchlagfertige Armee von 200,000 Mann ſtützk und da⸗ 
mit auch den Großherzog von Toscana auf feinem Throne aufrecht er- 
hält, ſo ſcheint Papſt Pius darauf größeres Vertrauen zu ſetzen, als auf 
die Betheuerungen des republikaniſchen Frankreichs, welches auch jetzt noch 
der Schirm und Schutz des Katholieismus bleiben wolle. Wenn wir recht 
berichtet find, würde das öſterreichiſche Hülfskorvs 5000 Mann betragen, 
auf die gleiche Zatl würde die franzöſiſche Beſatzung ermäßigt werden; 
das ſpaniſche Contingent ſoll 4000 Mann ſtark ſein. Hierzu gerechnet die 
zwei wiederhergeſtellten ſchweizer Regimenter, gäbe dies eine Garniſon von 
20,000 Mann, und damit, hofft man, ließe ſich die Rückkehr zur weltlichen 


Herrſchaft wagen. 


— Seit einiger Zeit eireulirt durch ganz Italien ein ſonderbares 
Buch, welches den Titel führt: „Einzige Wege zur Befreiung Italiens.“ 
Dieſer einzige Weg iſt kein anderer, als Uebertritt der katholiſchen Ita⸗ 
liener zum Proteſtantismus und in Folge davon die nothwendige Verkrei⸗ 
bung des Papſtes. Das Merkwürdigſte iſt, daß der Verfaſſer der Schrift 
ein römiſcher Mönch iſt, welcher ſich der Revolution angeſchloſſen hatte. 

; ? (Köln. Ztg.) 
Großbritannien. 

London, 16. März. Das Unterhaus hat die vom Kanzler der 
7 0 geforderten Subſidien im Betrage von 9,200,000 Pfd. St. 

ewilligt. 

— Lord John Ruſſel zeigte geſtern poſitiv an, daß er im Namen der 
Regierung nach den Oſterferien eine Bill, die Aufhebung des Amtes eines 
Lord⸗Lieutenants in Irland betreffend, vorlegen werde. N 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 20. März. Die heutige Oſtſee⸗Zeitung enthält einen Be⸗ 
ſcheid der Miniſter v. d. Heydt und v. Schleiniß vom 6. d. Mts. an die 
Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Königsberg über den jetzigen Stand der 
däniſchen Frage. In demſelben heißt es: 

„Wir glauben die zuverſichtliche Hoffnung ausſprechen zu können, 
daß nach dem jetzigen Stande der Dinge und wenn nicht ganz un⸗ 
vorhergeſehene Umſtände dazwiſchen treten, der Wiederausbruch des 
Krieges zwiſchen Preußen und Dänemark nicht zu beſorgen ſein 
wird. 

Greifswald, im März. Der Regierungspräſident v. Wedell in 
Stralſund hat an der Spitze des dritten Stückes des dortigen Amts- 
blattes vom 17. Januar d. J. einen „Aufruf“, wie er die Anſprache 
ſelbſt nennt, erlaſſen, dem wir folgende Stellen entnehmen: 

„Preußen findet in Erfurt einen ſchweren Stand. Es werden ihm 

dort entgegentreten die Anhänger der Demokratie, die der Frankfurt- 
Gothaer Richtung, die Eiferſucht anderer Staaten, und die thätige 
Partei, welche ein katholiſches Fürſtenhaus an die Spitze Deutſchlands 
bringen möchte. Ich richte deshalb die Bitte an die Bewohner des 
Bezirks, die nur eine ſolche deutſche Einheit wollen, von der leider vor- 
herrſchenden Gleichgültigkeit gegen die Wahlen zu laſſen, denſelben ein 
lebhaftes Intereſſe zuzuwenden, ihr Augenmerk dabei nicht auf Männer 
zu richten, deren politiſche Richtung zweifelhaft oder nicht feſt iſt, die 
an Preußen nicht durch Geburt und heimathliche Verhältniſſe gefeſſelt 
werden, die das Land nicht kennen, und nicht aushalten würden in dem 
Kampfe, der ſie in Erfurt erwartet, ſondern auf Männer, die Preußen 
anz angehören, die ein warmes Herz haben für Preußen und für ſein 
königshaus, die mit den Verhältniſſen des Landes vertraut find, 
die auf fofortige Reviſion des gedachten Verfaſſungs-Entwurfs hin⸗ 
arbeiten, und in den Reihen der Kämpfer für die deutſche Einheit unter 
Preußens mächtiger Führung allezeit die Vorderſten ſein werden.“ 

Wir wiſſen nicht, ob Einer der Abgeordneten aus dem Regierungsbezirk 
Stralſund den 105 Miniſter des Innern gefragt hat, wie er ſich 
zu dieſem Verfahren des Regierungspräſidenten verhalte und in wiefern 
er alſo eine Verantwortlichkeit dafür übernehme. Wir halten aber dafür, 
daß der Herr Regierungspräſident in feinem Aufrufe nicht blos die 
Gränzen der einem Regierungspräſidenten durchaus noth⸗ 
wendigen Beſonnenheit überſchritten, ſondern auch zu einem 
Mißtrauen gegen das Miniſterium Brandenburg⸗ Manteuffel 
Anlaß gegeben hat. In dem Aufruf des Herrn Regierungopräſidenten 
iſt ein öffentlicher amtlicher Tadel der deutſchen Politik des Mini⸗ 
ſteriums enthalten und zwar in dem Sinne, daß daſſelbe die Intereſſen 
und die Stellung Preußens aufzuopfern im Begriff ſtehe, woran die 
preußiſchen Abgeordneten es verhindern müßten. Derſelbe ſpricht eine 
Verdächtigung gegen die Anhänger politiſcher Parteien aus, welche man 
kaum im Privatleben Jemandem verzeihen würde. Daß der Herr Re⸗ 
gierungspräfident mit der Beſchwörung der Bewohner feines Bezirks, 
nur eingeborne Preußen zu wählen, der klaren Abſicht des Wahlgeſetzes 
entgegenwirkt, leuchtet von ſelbſt ein. Daß er aber damit gewiſſe, Preußen 
angehörige Männer, die jedoch nicht von Geburt Preußen find, habe ver- 
dachtigen wollen, ift die öffentliche Meinung. Jedenfalls ſteht feſt, daß 
fein „Aufruf“ eine Wahlagitation enthält, welche gegen alle conflitufionellen 
Formen verſtößt und geeignet iſt, zwiſchen die Nation und die Krone 
das verderblichſte Mißtrauen zu pflanzen. ee eee 

Hierbei ein Provinzial⸗ Anzeiger. 
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Pränumerations⸗ 
Preis für Nicht⸗ N 
Abonnenten der - 


A eiern. 5 


3 } f Inſertionspreis 
36 pf. für die drei⸗ 


1 5 ne 118 x | ergeinttegtig 
Beilage zur Königlich privilegirten Stettinifchen Zeitung, 


1850, 


Freitag, den 22. März. 


= Nr Ausgabestellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 605, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiet 


E Vom 20. Ma z. 
Hotel de Pruſſe. Kaufleute Wendorff aus Anklam, 
Martens aus Neweaſtle, Krüger, Walther aus 
Berlin. nne 
Drei Kronen. Gutsbefitzer Witte ⸗Bornfeld aus 


Einpaſſirte Fremde. 


Plantickow; Rendant Knapp aus Jaſenitz; Gärtner 
Batt aus Garden; Ingenieur Gretſchel, Schloſſer⸗ 


meiſter Heck aus Prag; Kaufleute Schwarz a. Lieg⸗ 
nitz, Marcus aus Poſen, Zelle aus Föhrden, Bern⸗ 
hardt aus Berlin, Wüſtendorff aus Norwegen. 
Hotel du Nord. Reg. ⸗Rath Schlott aus Königs⸗ 
berg i. Pr.; Ober⸗ Gerichts ⸗Aſſeſſor Schlott aus 
Drieſen; Kaufleute Schilling a. Schönlancke, Eſchen⸗ 
berg aus Lübeck. i ; 
Hartwigs Hotel. 3 Jahns aus Schwir⸗ 
ſenz; Kaufleute Jaſſé, 
Schmidt aus Berlin. 


Offieielle, Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung des Königlichen Do⸗ 
mainen⸗Vorwerkes Keſſin, Amts Clempenow, im Dem⸗ 
miner Kreiſe, mit 1915 Morgen 72 TRuthen, von 
größtentheils vorzüglicher Boven⸗Beſchaffenheit, auf die 
24 Jahre von Trinitatis 1850/74, iſt auf 

Mittwoch, den 10 ten April d. J., 
a Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftslokal der unterzeichneten Königlichen Re⸗ 
gierung bierfelbft ein Termin anberaumt. 15 
Dies bringen wir 1 dem Bemerken zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß, daß un 
ßiſche Staats Anzeiger die ausführlichere Bekannt⸗ 


machung der DB 901 f Woehe 


des Pachtzinſes auf 3030 Thlr. Courant feſtgeſetzt iſt, 
und die ſpeziellen Verpachtungs Bedingungen vom 
18ten. März ab ſowohl in unſerer Domainen⸗Regiſtra⸗ 
tur hierſelbſt, als auch auf dem Königlichen Domai⸗ 
nen⸗Amte zu Clempenow bei Treptow a, d. Te einge⸗ 
ſehen werden können. 

Stettin, den 1ſten März 1850. ud ii 
Königliche Regierung; Abtheilung für die Verwaltung 

der direkten Steuern, Domafnen und Forſten. 


7 — 


zu eis er i 
Bielannt mach un g. 
Auf den Antrag des Pfandleihers L. Primo dahier 
ſollen die bei demſelben niedergelegten, ſeit 6 Monaten 
und länger verfallenen Pfänder, beſtehend aus Gold⸗ 
und Sülderſachen, Uhren, Kleidungsſtücken, Leinenzeug, 
Betten ꝛc, 3 r er 
am 22ſten April c. und an den folgenden 
Tagen, jedesmal von 9 Uhr Vormittags 
ab, in dem Geſchäftslokale des Pfandleihers Primo, 
durch den Herrn Kommiſſions Rath Reisler öffentlich 
verſteigert werden. ; 88 i 


Demgemäß werden alle diejeni zen, welche bei dem 
onaten und länger 


ıc. Primo Pfänder, die 

verfallen find, niedergeleg | 
dert, dieſe Pfänder noch vor dem Auktions Termine 
einzulöſen, oder, falls ſie gegen die kontrahirte Schuld 
gegründete Einwendungen zu haben vermeinen, ſolche 


jet, 6% 
haben, hierdurch aufgefor⸗ 


Stettin, den 30ſten Januar 1850. 


Kuntze, Pückner aus Gollnow 


ere Amtsblätter und der Preu⸗⸗ 


* 1 Mint 

genfalls mit dem Verkaufe der Pfändet verfahren, aus 
dem einkommenden Kaufgelde der Primo wegen ſeiner 
im Pfandbuche eingetragenen Forderung befriedigt, der 


etwa verbleibende Ueberſchuß aber an die Armenkaſſe 


abgeliefert und demnächſt Niemand weiter mit Ein⸗ 
wendungen gegen die kontrahirte Pfandſchuld gehört 
werden wird. 3 5 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Wir wollen die Lieferung von 84 Schoch Dachrohr 
nach den Invalidenhäuſern dem Mindeſtfordernden über⸗ 
laſſen, und erſuchen Verkäufer, ihre Forderungen porto⸗ 
frei einzureichen. r 1 un 

Stettin, den 20ſten März 1850. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 

Bekanntmachung. 5 
Die Licitation von Holz auf dem Stamm in der 


Armpzeider Forft wird am nächſten Dienſtag, den 26ften 
d. M., Vormittags 10 Uhr, fortgeſetzt. die 


Stettin, den 20ften März 1850... +... 
Die Jopannis-Kloſter⸗Deputation. 5 


Auktionen. 


Auktion am 25ſten März e., Vormittags 9 Uhr, 
Roßmarkt No. 723, über Kupferſtiche, gut erhaltene 
Möbel, namentlich: Sopha, große Spiegel, Bücher⸗ 
und andere Spinde, Tiſche, Stühle, Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräth ꝛc. 


f 5; Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


den Wunſch der Eigenthümerin am 27. März c., 


3 
Nachmittags 4 uhr, in dem Geſchäfts⸗Lokal des 


Unterzeichneten meiſtbietend verkauft werden. 
ee Krauſe, Juſtizrath. 


— 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Ein dreigängiger Heuer iſt zu verkaufen in 


Grabow bei Puſt, No. 24 a 


Dampfmehl-Niederlage. 8 


Feinstes Weizen- und Roggen Dampr- 
mehl von anerkannt beſter Qualität, ſowie Weizen⸗ 


Gries in allen Nummern wird en 


n gros und eu de- 
tail billigſt verkauft bei 5 


F. W. Hahn, Küterſtr. No. 43. 


Nudel Lager- 


Fadennudeln (weiß und gelb), Griesnu⸗ 


deln, Straußnudeln, Eiernudeln, Bund⸗ 
nudeln, Linſennudeln, Fagonnudeln, ſo 
wie italieniſche Macarony c. in Kiſten und 
F. W. Hahn. 


Reisler. 


Feine weiße Bohnen, beſte Koch⸗Erbſen, 
Linſen, Hirſe, Hafer⸗ und Buchweizen⸗ 
grüße," Gerſtengrütze, Hanfſamen, Ca⸗ 
narienſamen, Rübſamen und Vogelfutter 


verkauft zu herabgeſetzten Preiſen 


d. Al 6 8, W. a0 
Graupen⸗Lager. - 
Mein Graupen-Lager iſt vollſtändig aſſortirt, 
und kann ich namentlich bei Abnahme von größeren 


Poſten ſehr billige Preiſe ftellen, 3 
g BI F. W. bahn. 
Feinſte Weizen⸗Stürke, Kraftmehl, Kar⸗ 
toffelmehl, Schwaden und Mannagrütze, 
mehrere Sorten feinſtes Waſchblau in beſter 
Qualität ſehr billig bei F. W. Hahn. 


„Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Penſionaire finden Aufnahme beim f 
br. Beschmann, Lehrer a. Gymnafium, 
Pelzerſtraße No. 803. 


Ich ſehe mich zu der Bekanntmachung genöthigt, daß 
Niemand von mir den Auftrag hat, Waaren in mei⸗ 
nem Namen auf Kredit zu entnehmen, oder Zahlungen 
für mich anzunehmen. Dies gilt namentlich in Bezug 


auf mein Reſtaurations⸗Geſchäft im hieſigen Bahnhöfe. 
12% I. Ich werde daher ſolche, auf meinen Namen contra⸗ 
e 296 a m. foll auf 


17 „ 
birte Schulden und geleiſtete Zahlungen nicht ülerken⸗ 
nen, ſofern isn schriftliche Genehmigung meiner 
ſeits ertheilt it. Wittwe Leutner. 


Erben Anzeige. 


Durch die von mir jetzt ganz neu und eigenthüm⸗ 


lich wunderbar wirkenden Mittel bin ich in den Stand 


geſetzt, Ratten, Mäuſe, ſowie Schaben, Wanzen, Mot⸗ 
ten, Ameiſen ꝛc. in ganz kurzer Zeit zu vertilgen, und 


J bemerke ich, daß dieſe Mittel durchaus ohne Giftgehalt 


find. Da ich Ende dieſer Woche in Stettin einkreffe, 
ſo bitte ich, die Beſtellungen in der Expedition d. Bl. 
gefälligſt abgeben zu wollen, f 921 


F. Rudolph, 


Königl. Preuß. conceſſ. Kammerjäger aus Berlin. 


Eovangeliſch⸗luthertſche Gemeinde. 
Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gpmna⸗ 
ſiums um 8 Uhr," Paſſionspredigt: ee 
Herr Paflor Odebrecht. | 5 Ste 
nabend 


4 


In der piefigen Synagoge predigt am Sor 
den 23. März, Morgens 10 Uhr: Ari RL, 
Herr Rabbiner Dr, Meiſel. 
175 S a ene 


* 


2 


dem Gerichte zur weiteren Verfügung anzuzeigen, widri⸗ 


VBermiſ chte s. a. value b. . 
Berlin, 20. März. Durch den Haupt-Finanz- Etat pro 1850 iſt zu 
außerordentlichen Unterſtützungen für die am geringſten beſoldeten Volks. 
ſchullehrer die Summe von 25,000 Thlrn. dem Miniſter der 1 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten zur Dispoſition geſtellt wor 
den. Es iſt dem Herrn Minifer möglich geweſen, dieſer Summe 12,500 
Rthlr. aus den Fonds des ihm anverkrauten Miniſteriums zufließen zu laf- 
ſen. Den verſchiedenen Regierungen ſowohl als auch dem Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegium zu Berlin iſt je nach dem in ihren Verwaltungs Be⸗ 
zirken vorhandenen Bedürfniß ein enkſprechender Theil jener 37,500 Rthl. 
zur Verwendung nach pflichtmäßigem Ermeſſen überwieſen 1 15 55 
Berlin. Ueber die päfſtve Frlet des 18. März wird der N. Pr. 31g. aus 
guter Quelle noch mitgetheilt, daß die Demokratie denſelben durch eine Illumi⸗ 
nation feiern wo at na e e ee De Art jener an den Artillerie ⸗ 
ſchuppen. Man bat nemlich nicht allein mehrere Perſanen, mit Pechkränzen ver⸗ 
ſehen, arretirt, ſondern es wurden auch brennende 


AA ( ieren d über die Stadtmauer 
geworfen und ein ſolcher brennend auf einem St ldache der ſogenannten Vieh⸗ 


ausgewogen billigſt bei 


chen Illuminationen nicht zu den „Konflikten“. — Von den Herren, welche vie 
Ermahnung erlaſſen, nicht nach dem Friedrichshain zu ge wurden mehrere 
dennoch in der Nähe deſſelben bemerkt. Auf dem Alexanderplatz wurden in den 
Zwiſchenzeiten der wiederholten Säuberung durch die Ulanen in einzelnen Grup⸗ 
ben Reden gehalten. Namentlich verkündete ein Subjekt in blauer Blouſe, die 
Schnapsflaſche in der Hand, ſeinen Mitbrüdern, daß der Friedrichshain geſchleift 
und alle Freiheiten ausgerottet werden ſollten! Zugleich vertheilte der Mann ei⸗ 
niges Geld an ſeine Zuhörer, mit der Aufforderung, ſich durch einen Schluck zu 
ſtärken! — Als die Patrouille kam, verſchwand die Gruppe ſehr ſchnell. — Die 
Landsbergerſtraße entlang zog u. A, ein Trupp, an deſſen Spitze ein kleiner Kerl 
an einer Stange zwei große pappene Konftablerfiguten trug, die er als Hampel ⸗ 
männer unter Abfingung demokxratiſcher Lieder zappeln ließ. — Uebrigens wurden 
in 2 5 Haufen, wie im vorjgen Jahre, wieder vielfach Perſonen mit Waffen ber 
merkt) IR i ö ee 
Zur Erinnerungsfeier des 18. Mär; werden uns nachſtehende verdürgte, 
Züge mülgetheilt: In der Nacht des 18. März kämpften zwei gute Kameraden 
gegen die Aufrührer. Der eine erhielt einen Schuß in die linke Hand und be⸗ 
zeigte etwas heftig ſeinen Schmerz. Was klagſt du wegen der paar Schrotkör⸗ 
ner? fagte den Andere. Ich babe ſchon lange einen Schuß bier (auf die Bruß 


i 


trug am Landsberger Thor gefunden. Hoch wahrſgentic ecm man pergte. 
e waren 


— 


1 — 


deutend) und ſage nichts. In demſelben Augenblick In er todt le oben. — i 
orgen 

Schitemase: 1 85 note 5 er: ni am Im e Als an 
e Auf vieles 


Betreide-Berilte, 10 
5 Derlin, 21 Mart. 
Am ir noeh vr © Breife wie folge: Weit; nach Saal 


2 

o und end 25—27 a: 2 rübjaht, 24 ½ u. 

1 5 ble NE ro 5 h 20 W FE 

ul— 8 

25 / G., pio Sept. — Oktbr. 27 Thlr. Br, 2 9 0 - e 
Gerſte, große, in loco 20—22 Thlr., kleine a Thl. 


ER DE nn in loco nach Qualität 15—17 Thlr., pro Früher für 50pfd. 14 ¼½ 


e I, 4 ST ol e Ma l e, pro April 
ü 


R bel 10 locn 12 ½, Thlr. Br., 12½ G., pro Maͤrz 12½ Thl 2 
127 2 PR pro Maͤrz— April 12½ a 12 1 17215 pro Ari 15 65 
12 Ihlr 004 41 ve . pro wre iin, EN 3 11% & 

—— li r. y 1 1 — 1 9 1 

ü ver, 15 Br, a u 14 Sin. Sen e A hen 

iritus, in dec ohne 13½ a! lr. ben, mit Fa Maͤrz— 

April 1% Thlr. B B., pro Bora ib A Ge Be an 4 05 6 „ 


2 . — 1 


ö ae”, 20. Marz. Sehen : an, de 3. Hof 3 Zahn, Bor- 
1 des Dechiffcir⸗Püreaug im Miniſterium des BR en, ſein 50 fäh⸗- 
riges Dieufl⸗Jubiläum. Der Herr Miniſter, Freiherr v. chleinitz, über⸗ 
reichte Namens Sr. Majeſtät des Königs dem Jubilar am Morgen ein 
deſſen große Verdienſte “u feltene Pflichttreue anerkennendes Schr eiben 
nebſt ER Dofe mit dem enge zuge Sr. Dei 0 ſtät in Brillanten. . pie 
ter gab der Miniſter en 77 es 1 U 15 
Beamten des Nieren is ein Dine Bas, Nen 

dabei vorwaltende eee und Frohſſan nun 155 5 han 955 
Toaſtes erhob der Miniſter einen Vorwurf gegen den Jubilar, den, daß 
W keine Mäßigung im Arbeiten, keine Schonung 97 Pes ſich 9 ı 


Vor wenigen Tagen ſah man im fran, öſt ſchen Theater zu er 
bei der Vorſtellung der Krondiamanten in der Rönigl. Loge: die Königin, 
den Prinzen Albert und den Herzog von Sachſen Gotha; in der früher 
Bonaparte gehörigen Loge: Louis Philipp, die Königin Amalie, die Gene⸗ 
rale Dumas und Qudinot; in einer andern Loge Herr und Hi Ledru⸗ 
oflihz endlich in den geſperrten ie da dase ven Aum ale, und den 
Ng. Cauſſtdiere. Nach ich wenig 
: Bromberg, 16. März. Von der Weich ſel her erhalten wir hier ihr 
betrübenne achrichten. Das Be derſelben iſt wieder im Wachſen ber 
riffen Fr eht bereits bed e oll über dem gewöhnlichen Waſſer⸗ 
ande; ſelbſt auf den Wieſe Niederung ſteht es 13 Fuß tief; die 
Hänfer können größtentheils nur in: den oberen Räumen bewohnt werden; 
die Kommunikation wird mit Kähnen unterhalten. Selten wird in einem Jahr 
ene wee einen m bedeutenden Schaden e haben, wie 
diesmal, 00 di 1 (o . 3. * 


5 5 
wee 17. März. Der Frevler, welcher die in dem herr⸗ 
ſchaftlichen Erb⸗Begräbniſſe zu Jacobsdorf befindlichen Leichen beraubt und 
verſtümmelt hät, if im Laufe dieſer Woche entdeckt und hierher zur Haft 0 
RR worden. Es iſt ein vielfach beſtrafter Dieb, ein Einwohner aus 
nzelwiz, der erſt vor kürzem aus dem hieſigen Correktionshauſe, mit 
den beſten Zeugniſſen verſehen, entlaſſen worden iff. „ wir hören . 


pro Mai— Juni 14 Thlr. Br. 13? — 
Spa Juft-Auguff 15 Tote. 1 147, G. Zuni— Juli ua Thle-Br., 14% 


Nube 


Berliner Börse vom 21. Marz 


Inländische Fonds, Pfandbrief, Kommunal-Papiere und 
4 Cell. Course. 


bus fuss. Brief | Kr ) Gem, 
% Prenss, fr. Anl.] 5,1065 | 
Rt; Behuld-Beh. | 34 875 857 
Boch. Prüm Seb. — 1038 { 
K. K Nm. Schidv. 34 847 847 
erh Stadt- Obi 5 1047 — 
Wertpr. Paben 34 N 902 0 
Aroch. Posen de. 4 — 1003 
de de. = 91 904 
Ostpr. Pfanabia | 34 KENN 


aß me Zinsfass, |, riet: Grid, "aim. 
Pomm, Präbm (- le 
Kur- m. de. 34 96, 96 
Beblen. ı de. 34 957 

do. Lt. B. gar. do.34%y! in]! 

3 Kaen, Beh 1a — 932 


Brledriehsdter. 1 4 137105 
Aud. Slam. a8 tir. — 122 1 
Diäconte! 


— — ae 


Ausländische Fonds. 


Tei be e ſeinem Befargnäffe echiigt Hehn (N. O. Russ Numb. Cö. 5 ( bein dere für- AI- 957 
Frankfurt a. M., 11. März. Eine Rapenmuri k, von einigen 5 95 a a 85 | Ku de. Part. 300 Fl. 4J 80, 757 
gen jungen Dfffzieren einer ibnen mißliebigen jungen Frau dargebracht, die von . — 44 A 5 ade. de. 300 l — 122 
denſelben in Folge dieſer Demonſtration an einem barmloſen Bürger verübte der 1441 4— — Hum. Penor-Dan ig] u | — 
Miß handlung, uud endlich ein jedoch nicht unprovocirtet Soldaten ⸗Erxeeß gegen A a 44 — ar: de, anf Pan u Lian 
2255 nn E ſind die Neuigkeiten des Tages. Die Mißhandlung des 4% 5 a 5 — (109% Hesi ehe |, 1 . 
ae 15 i ei e n. der Perſon ſtatt us, | dürfte dem Excedenten, 18 N M Deere 3211 — 
a ve gere ferne t Wu rankfurter Linien⸗ Bataillons, bittere Früchte ae 15 f. Ale, b e sur war In 
7 7 — — A — 21 1 
ragen, deren wider er dadurch zu een gt, daß er, ſich . — 4 Ss | 85 iur dee ie * 
— — — — FR Ar } 


Kan ellend, das er h auch A ts um feinen Abſchied eingekom⸗ 
00 N be ir 77 55 12 dem Specereikrämer getrieb eu 
0 durch Schimp auf einen T Trupp vorbeikommender preußiſcher Fü⸗ 
. ere A 100 A 1 ke alt Abend die. ‚preußifchen Mannſchaften bereits um 
6 hr in ihre Kafernen ko 


en konſignirt. Was endlich noch die Kaßenmuſik anbetrifft, I 
5 110 bethe: e ER 15 e W jr AH m 2 f. 
hr pelche die junge Frau dur evorzugung ihrer preußiſchen Wa 55 r⸗ been. Astie E 2 „ r — 
ten im, Vetlollſe der den Ballfeſte empfndlach gekränkt hatte. ’ (D. Ref.) hu : > 12 4 Rn 5 en ee 8 e 


Zurich, 15. März. Von der geognoftiſch en Felsmaſſe, 


ot gens 9 Uhr, Berl. Aub. Lit. X. B 


en die Kuppe N e bildet, t Lee 10 de 5 8 3 
ein Fe 20h Breite we) 20“ Tiefe, alfo eine Maſſe 8 3 . ba. Bit 100 . 
von Bi Aebi 110 i “ME gegen die Weſtſeite auf den > Potsich, ban. „ 2 . be 
W cher zu dem Gipfel des rag: hi h be. Bene Dieſer [ Maga.-Halberstadt B. Pe * et II 2 
ge ße Feisſturz verurſachte ſo wen 5 die Bewohner deg ] e neee Alge Een baſa ba. 
Gafthauſeg nichts davon verſpürten, ae 5 tee ee | Alt ö 17 75 
antnapel; 27. Februar 1 20ſten d. Mis. gegen Abend „ 1014 6. 
Köonſtantinop 27. Februar. e „aeg Abe 1 e 


iſt das ottomaniſche Kriegadampfboot „Tairi Bahri“ mit den zu 
12 


8 


9 
rung nach Kiutahia (in Aſien) beſtimmten maghariſchen Inſurgentenhäup⸗P dee rie 77 G. 
tern an Bord, aus Van kommend, hier vorbeigefahren, und hat, ohne e e. 321 Na 
irgendwo . feine Fahrt nach Gemlik fortgeſetzt. Doch wurden e 605 1 ba 944 B. 
die erwähnten Rebellenchefs ausgeſchifft, und zu Lande, über Bruſſa, wei⸗ Ybotnehled, . 6340 808 1037 B. 
ter inſtradirt. Der Oberſt- Lieutenant Suleiman Bei begleſtet als] 4 n . 34 si 5 6. 102 ba. 
Pforten Commi jſſair den Zug, welcher aus Koſſuth, Kaſimir Batthiang, Cosel- Oderberg re ei: N 


Breslan-Freiburg . . 
bo n Ihren 1 0 Meßaros, den beiden KK 5 i el Er Tess e 


löſſy, e P nh Cbopeckt u ‚BesgheheMärklerhe 1% 


Stargard. sen * 3 72 
rien 0 Na. 3 
ieder a 110 aach Kiutahia n werden. 2 ua N N ; 
Bahn ehe Hbermrgen nach ran zum den zweiten Tin 5 „ 72 5 d 5 
der zu ae Flüchtlinge abzuholen, nämlich jene, welche zum 6 ee b 20 un Ae 
15 fg, eh Kmetd, Woronicki, Grimm, magic. Wee a ri 0 ee 
Daroty,Balo 6-0 .. w.) und die in Aleppo (Syrien) untergebracht wer "sachon-Masirieht . %%% — tene 
u 9 a 5 anderes großhe 52 5 Dampfboot, der Taf, iſt vorige ] Thür. Verbind,-Bahn 


der Beſtimmung nach Varng ab egangen dort 1755 5 
125 welche in Folge der mit A ER 
alkanandgewielen: werben. Aug eme a 


2 8 dag de n 2ften r d. Mis. wurde 3 Sultan eine e ger 
boren, ei en Mukbif (die Beglückende) erhielt ui üs 
NE Den'‘2äften d. Mels. iſt det neitermanmte, „ie „ Reſident 
der 1 aten von Nord.» Amerika bei der hohen et Herr 
ond des ee, Bien mit ‚feiner: ‚Samilie: bier 

dag etro en. 11 200 bt 473 TE 18 1 
. Ein gräßlie es Berg en wurde dieser Kate von dem Dr. Re, 
ſchad Bey, der Titel und Range eines Miri alal (Ober⸗ 
ſten) dem Militair Fi % in Eski. Bes vorſtand, begangen. Er er⸗ 


1 } 


Poste 1 W. uin 

e ide Im en 

Muang m2. © 

Barometer: und eee ne 


bei C. F. Schult & ln dr 
CHR 9 Y 


E 0 . a ee, Ahenns 
RS ö 1 e au 12 1 2 Uhr. * 10 ler. w. 


mot te. nämlich 1 0 Bu „ indem er ihr die beiden Brie abſchnitt. 10% ‚ 
zu 7155 Pa onſtanti 5 12 Gage ele ſollen die mit ihm en ae N Ger g ar „ vi Ace 5 10 105 “%%% 3076 ER 

m re MR on € esverwirrung ausgewi en abend Sin 23 ö { era Fal a 
ach e jun) Au hd mid *sahal nor 9 d 25 e E 1. 30 e nach Raumur. Ba A u Bat cam E 1 — 35, 


